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©îar Xtnber in ©Men.
©er populäre Sttmfomtfer fdjeinf ficf) in 2Bien
nidjf Pefotiberé tuopl ju füfjfen. ÏBeniçsfîenë
fin&en toir im ,,3?. 2Br. 3-" fotgenbe, alterbingepf
eftuab einfeifige ©{offen:

©or ungefähr stoci ©tonafen iff ber grope gïtmffar, ber „etegantefïe
©onbibanf" ber ©3etf, cineo Stbenbo auo pariö auf bem döeffbapnbof ein»

getroffen. ©iet pubtifum mar sum (Smpfange erfcpienen, biete Reporter
brangten ftdf? mit gegürften ©teijtiffen um ben ©3agen beo Stntommenben,
ber bon einem heimifd?cn Unternehmen ato ©arffetter berpfficbfet morben
mar. ©tit geminnenbern Tdcpetn banfte er für ben (Sntpufiaomuo ber
©3arfenben unb berficperfe münbtid? unb in .jmferbiemo, bap er fid) fepr
freue, in ©Men arbeiten su tonnen.

Sie 3feube fcpeint aber bod? nid?f fo grob gemefen su fein ober nicht
angebatten su puben, benn beute nach su>ei Monaten iff für ben erffen
Sitm mit bem groben $itmffar biet ©eib piuauogemorfen aber nod? nicht
ein brauchbarer ©tefer gebrebt morben. (So but nämtich atten Stnfcpein, ato
marte ber ©aft auo pario nur auf einen Stntap, um mieber in ben 3ug
SU fteigen unb heimfahren su tonnen.

(Sr iff mit einem langen ©erfrag in ber Tafcpe nad? ©Men gefommen,
in bem für afte (Sbenfuatifafen ©orforge getroffen mar. ©a mar ihm oor
afiem eine ©3opnung sugefagf morben. 2tto man ihn in prunfbott aue*
geftattefe Stparfemenfo eineo ©ingffrapenpofeto führte, remonftrierte er unb
bertangfe eine pribafmohnung. ©er ©3unfd? mürbe erfüftf, eine ©itta im
(Soffage gemietet, ©ao eigene 3tufo beo fcparmanten (fünfftere mar fonfrafP
gemap bon pario nach ©Bien beforberf morben, eine gtocife ©ebingung
beo ©erfrageo, bab überaff, mo jener fid? befinbe, ein Stufo ber ©efettfcpaff
SU marten buhe, mürbe gteid?fatto erfüftf.

©ehr empbnbtich iff ber frembe ©far für unfer Sftima. (Sr but ftd?
tontratftich uuobebungen, bab bie Temperatur im Sffefier 18° C befragen
müffe. 2tto er sur erffen Stufnapme erfcpien, geigte bao Thermometer einen
©rab meniger. „(fatf!" fagfe ber ©teiffer, fcptug ben fragen buch unb
entfernte fid?, unbetümmerf barum, bab ber Strbeifofag berloren mar unb
umfonft ©iefenponorare besabtf merben mübfen. 3Po fid? biefeo ©piet mep*
reremat mieberpotf puffe, befeptop bie ©ireffion ber f^ifmgefeftfehuff, eine
neue foeisantage su buuen. ©ßaprenb an biefer gearbeitet mürbe, pietf fid?
ber ©far in feiner ©itta auf unb lab fransofifd?e 3eifungen unb ©omane.
2tto bann mieber bie erffe Stufnapme fein fottfe, traf ber grobe ©far mieber
Sum Thermometer. (So seisfe isVa0- „Tüffen!" oerorbnefe er, morauf bao
Thermometer auf 17V2° fünf unb jener fid? mieber mit bem ©Borte „Statt!'1
entfernte.

(Sinmat mare faff eine ©sene gebrepf morben. ©a paffe feine Partnerin
bie fbanbe gegen ipn auosuffreden. ©ie fat eo burd? bier ©funben, ato er
aber enbtid? mit ihrer Gattung gufrieben mar, ba paffe fie ben Krampf in
ben Strmen befommen unb bie Stufnapme mubfe mieber unferbteiben.

©iet ©etb foffef eo aud?, bie einpeimifchen ©arffetter su beruhigen, bie
über bie Iteberpebung ber Stuben fepr aufgebracht finb. ©iefer paf aber
einen pajfuo in feinem ©erfrage, bab bie .©ireffion berpftid?fef iff, ipn bor
Angriffen auf feine ©ationalifaf su fehüpen. itnb ba für ffontraffbrud? eine
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Max àder in Wien,
Der populäre Filmkomiker scheint sich in Wien
nicht besonders wohl zu fühlen. Wenigstens
finden wir im „N. Wr. I." folgende, alterdingHH
etwas einseitige Glossen:

Vor ungefähr zwei Monaten ist der große Filmstar, der „eleganteste
Vonvivant" der Welt, eines Abends aus Paris auf dem Westbahnhof
eingetroffen. Viel Publikum war zum Empfange erschienen, viele Reporter
drängten sich mit gezückten Gleichsten um den Wagen des Ankommenden,
der von einem heimischen Unternehmen als Darsteller verpflichtet worden
war. Mit gewinnendem lächeln dankte er für den Enthusiasmus der
Wartenden und versicherte mündlich und in Interviews, daß er sich sehr
freue, in Wien arbeiten zu können.

Die Freude scheint aber doch nicht so groß gewesen zu sein oder nicht
angehalten zu haben, denn heute nach zwei Monaten ist für den ersten
Film mit dem großen Filmstar viel Geld hinausgeworfen aber noch nicht
ein brauchbarer Meter gedreht worden. Es hat nämlich allen Anschein, als
warte der Gast aus Paris nur auf einen Anlaß, um wieder in den Zug
zu steigen und heimfahren zu können.

Er ist mit einem langen Vertrag in der Tasche nach Wien gekommen,
in dem für alle Eventualitäten Vorsorge getroffen war. Da war ihm vor
allem eine Wohnung zugesagt worden. Als man ihn in prunkvoll
ausgestattete Apartements eines Ringsiraßenhotels führte, remonstrierte er und
verlangte eine Privatwohnung. Der Wunsch wurde erfüllt, eine Villa im
Eottage gemietet. Das eigene Auto des scharmanten Künstlers war kontraktgemäß

von Paris nach Wien befördert worden, eine zweite Gedingung
des Vertrages, daß überall, wo jener sich befinde, ein Auto der Gesellschaft
zu warten habe, wurde gleichfalls erfüllt.

Sehr empfindlich ist der fremde Star für unser Klima. Er hat sich
kontraktlich ausbedungen, daß die Temperatur im Atelier L betragen
müsse. Als er zur ersten Aufnahme erschien, zeigte das Thermometer einen
Grad weniger. „Kalt!" sagte der Meister, schlug den Kragen hoch und
entfernte sich, unbekümmert darum, daß der Arbeitstag verloren war und
umsonst Riesenhonorare bezahlt werden müßten. Als sich dieses Spiel meh-
reremal wiederholt hatte, beschloß die Direktion der Filmgesellschaft, eine
neue Heizanlage zu bauen. Während an dieser gearbeitet wurde, hielt sich
der Star in seiner Villa auf und las französische Zeitungen und Romane.
Als dann wieder die erste Aufnahme sein sollte, trat der große Star wieder
zum Thermometer. Es zeigte „Tüsten!" verordnete er, worauf das
Thermometer auf-17^2° sarik und jener sich wieder mit dem Worte „Kalt!"
entfernte.

Einmal wäre fast eine Szene gedreht worden. Da hatte seine Partnerin
die Hände gegen ihn auszustrecken. Sie tat es durch vier Stunden, als er
aber endlich mit ihrer Haltung zufrieden war, da hatte sie den Krampf in
den Armen bekommen und die Aufnahme mußte wieder unterbleiben.

Viel Geld kostet es auch, die einheimischen Darsteller zu beruhigen, die
über die Ueberhebung der Fremden sehr aufgebracht sind. Dieser hat aber
einen Passus in seinem Vertrage, daß die Direktion verpflichtet ist, ihn vor
Angriffen auf seine Nationalität zu schühen. Und da für Kontraktbruch eine



moenfionalffrafe Don 300000 gffanro ffi^ulierf ifï, muffen bie SBiener
ferneffmer bie gteuff jm ©ade baden unb sufef?en, toie ein Sfrbeifötag
ff bem anbern oerrinnf unb bie erffe :P?illiarbe balb serbrocfeft fein toirb.

i ben ©cgrüffungeünterDietoes ffieff tg, baei 2Bien froff fei, ben berüffmfen
iff in feinen dauern begrüffen su fonnen. des ffat gans ben Sfnfiffein,.

ob er gar toieber nad} £>aufe faffren moifffe. Cffur bie 300000 grance;
cfffe er gern ate Sfnbenfen mit fid? neffmen.

* *

©er 3effnffunbenfag ber ©ira.
©on d ff r i ft i a n © 0 u cff ff 01 ff.

3um See bei „ber fiffonffen grau duropaes" — fo trannfe fie eine
iifif jüngff. 0teulicff, nad} einer groffen premiere, bei ber fie fid} perfonlid}
ber Xoge gegeigt ffatte, toaren iffr bie ©fenfiffen in 6d}aren gefolgt, su
nberten, ffatfen fie auf ben ©cffulfern inö Sluto geffoben, froff 2Binb unb
efter, ©cffnee unb groff, ffatfen bann iffr 21ufo bicfff umringt: ©Jenem
©arm, difetifpdne, 00m Dffagnet angesogen, an iffm ffaffenb, 3d} batfffe:
ie biegllufion ber ©ïaffe einen ©Tenflffen bod} erffeben fann! ©Die

gen fid} biefe ©ercffrer ba^Xeben ber Umffulbigfen oorffellen? ^afurlid}
1er ©omanfif, Stbenfeuer, mit einer Slfmofpffdre, bie fitff burcff rofa=
leffgolbene ©alonaufoei, ©eft, ©ofentoalber, £?aoaliere fennseicffnen (äfft.
2frbeif?.gur biefe# obiofe ©3ort gibt tg feinen plaff in foltffer 311ufion.

beif im 3upiferlid?f, iff fie Slrbeif? gür bie fcffone grau bebeutef fie
fft oielleidjf fooiei toie in ben (Spiegel su feffen unb iffre ©cffonffeif
:?elnb su betounbern, nur, baff iffr ©piegelbilb nid}! iffr allein, fonbern

gansen ©Belt gilt?
©Bie aber iffte in ©Birflicfffeit? ©Bie oerbringf bie fcffbnffe grau duropacs

icn Sag?
(Sie lag ffalb auf tffrem ©itoan unb bat mid} gleicff, eftoaei ©îatffft'tfff
ffaben unb mid} nicfft beleibigt su füfflen, toenn fie in meiner ©egentoart
Slugenbaber neffmc. (Sie ffabe fo enfsunbefe Slugen ©fit einem

fcffelcffen, bao fie ab unb su in ein fleinees porselanbecfen faucffte, fufflfe
fitff ab unb su bie cftoao geröteten Slugen, bie fie ftffmersfen.
©Bie fie ben Sag oerbringf? fjeufe ffat fie toegen iffrer Slugen bie

tfnaffmen abfagen müffen, - toao bie gilmgefellfcffaff einige ©olbmarf
Miermiefe, Slrbeifer, ©Cffaufpieler, bie bocff besafflf toerben müffen) foffen
in. ©etooffnlicff ffefff fie fcffon oor 1 Uffr auf. ©a# Slufo ffolt fie urn
llffr ab.

; ©äff ein gilmffar aufferorbenflicffen ©Bert auf bie £tbrperpffege legen
Iff unb mit ©abern unb ©îaffage, mit benen ffe iffre (Stffonffeif, iffr
fflitffeo ®uf, fo lange toie moglid) su erffalfen fucfff, retfff oiel 3e>f m'r
ngf, toirb jebem einleuchten. ©dffanf bleiben! iff bao oberffe ©efeff.
fffgelage Doll Sludgelaffenffeit? ©ouper#, toie fie anbere fid} nicfft leiffen
men — fie barf nicfft baran benfen. (Sie früffffücff nicfft dier, ©feaf,
toiarbrotcffen unb ©eft, fonbern nicfffo ate ein ©fücf gerotteten, engtifcffen
'ofed, belegt mit Somafenfcffeiben. Steine ©utter! Jett iff gefaffrlid}.
b e0 iff rüffrenb, fie einmal gelegenflid} neben ber Kollegin bei Sifcff su
en. ©ie berüffmfe Kollegin ffat eine ©Balfürengeffalf, iff! iffrcm riefigen
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nventionalstrafe von 300000 Francs stipuliert ist, müssen die Wiener
iernehmer die Faust im Sacke ballen und zusehen, wie ein Arbeitstag
H dem andern verrinnt und die erste Milliarde bald zerbröckelt sein wird.

den Vegrüßungsinterviews hieß es, das Wien froh sei, den berühmten
iist in seinen Mauern begrüßen zu können. Es hat ganz den Anschein,

ob er gar wieder nach Hause fahren möchte. Nur die 300000 Francs
chte er gern als Andenken mit sich nehmen.

Der Zehnstundentag der Diva.
Von Christian Vouchholtz.

Zum Tee bei „der schönsten Frau Europas" ^ so nannte sie eine
itik jüngst. Neulich, nach einer großen Premiere, bei der sie sich persönlich
der Toge gezeigt hatte, waren ihr die Menschen in Scharen gefolgt, zu
nderten, hatten sie auf den Schultern ins Auto gehoben, trotz Wind und
etter, Schnee und Frost, hatten dann ihr Auto dicht umringt: Vienen-
varm, Eisenspäne, vom Magnet angezogen, an ihm hastend, Zch dachte:
>e die Illusion der Masse einen Menschen doch erheben kann! Wie
gen sich diese Verehrer dasTeben der Umhuldigten vorstellen? Natürlich
ler Vomantik, Abenteuer, mit einer Atmosphäre, die sich durch rosa-
lettgoldene Salonautos, Sekt, Vosenwälder, Kavaliere kennzeichnen laßt.
Arbeit? Für dieses odiose Wort gibt es keinen Platz in solcher Illusion,

best im Iupiterlicht, ist sie Arbeit? Für die schöne Frau bedeutet sie

ht vielleicht soviel wie in den Spiegel zu sehen und ihre Schönheit
pelnd zu bewundern, nur, daß ihr Spiegelbild nicht ihr allein, sondern

ganzen Welt gilt?
Wie aber ist's in Wirklichkeit? Wie verbringt die schönste Frau Europas

!en Tag?
Sie lag halb auf ihrem Diwan und bat mich gleich, etwas Nachsicht
haben und mich nicht beleidigt zu fühlen, wenn sie in meiner Gegenwart
Augenbader nehme. Sie habe so entzündete Augen Mit einem

lchelchen, das sie ab und zu in ein kleines porzelanbecken tauchte, kühlte
sich ab und zu die etwas geröteten Augen, die sie schmerzten.
Wie sie den Tag verbringt? Heute hat sie wegen ihrer Augen die

ssnahmen absagen müssen, - was die Filmgesellschaft einige Goldmark
ileliermiete, Arbeiter, Schauspieler, die doch bezahlt werden müssen) kosten

m. Gewöhnlich steht sie schon vor Uhr auf. Das Auto holt sie um
sthr ab.

^ Daß ein Filmstar außerordentlichen Wert auf die Körperpflege legen
)ß und mit Dädern und Massage, mit denen sie ihre Schönheit, ihr
tliches Gut, so lange wie möglich zu erhalten sucht, recht viel Zeit ver-
ngt, wird jedem einleuchten. Schlank bleiben! ist das oberste Gesetz,

sttgelage voll Ausgelassenheit? Soupers, wie sie andere sich nicht leisten

men — sie darf nicht daran denken. Sie frühstückt nicht Eier, Steak,
wiarbrötchen und Sekt, sondern nichts als ein Stück gerösteten, englischen
otes, belegt mit Tomatenscheiben. Keine Vutter! Fett ist gefahrlich,
d es ist rührend, sie einmal gelegentlich neben der Kollegin bei Tisch zu
en. Die berühmte Kollegin hat eine Walkürengestalt, ißt ihrem riesigen
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